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Von der Cholera. 


Verlin, 10. September. Eine neue Maß⸗ 
regel zur Abwehr gegen die Cholera hat das 
Reichsgeſundheitsamt getroffen. Da die Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen Hamburg und Berlin ſtark be⸗ 
fahren wird und die Schiffer erfahrungsmäßig 
Erkrankungen auf den Fahrzeugen zu verheimlichen 
ſuchen, ſo iſt ein Dampfer in Dienſt geſtellt 
worden, der mit einem Arzt an Bord auf der 
Odechavel ſtändig kreuzt. Auf ſolche Weile wer⸗ 
den ale vorüberfahrenden Schiffer einem mer 
diziniſchen Gutachten unterworfen. Choleraver⸗ 
dächtige werden in ein bei Havelbauſen errichtetes 
Lazareth bezw. in das bei Oranienburg liegende, 
zur Aufnahme von Kranken umgeformte Men⸗ 
zel'ſche Tanzlokal übergeführt. Hierdurch dürfte 
die Gefahr der Einſchleppung der Seuche auf dem 
Waſſerwege für Berlin und Umgegend weſentlich 
verringert ſein. 8 

Die Strafanſtalts⸗Verwaltung Plötzenſee hat 
ſich an den Berliner Magiſtrat mit der Bitte um 
Aufnahme der dortigen an der Cholera erkrankten 
Strafgefangenen in die ſtädtiſchen hieſigen Cho⸗ 
lera⸗Lazarethe gewendet. Seitens des Magiſtrats 
bat dieſes Erſuchen, wie wir hören, abſchlägig 
beſchieden werden müſſen. Nachdem der Berliner 
Magiſtrat bezügliche Bitten der übrigen Vororte 
abgelehnt hat, kann er um fo weniger einer kö⸗ 
niglichen Verwaltung gegenüber, der die größten 
Miel zur Verfügung ſtehen, eine Ausnahme 
mad n. Dazu kommt, daß es ſich um kranke 
oder Krankheit ſimulirende Gefangene handeln 
würde, die eine beſondere Ueberwachung erfordern 
und die man doch nicht ohne Weiteres mit un⸗ 
beſcholtenen, „freien“ Kranken zuſammenbringen 
tod * 

Viel Umſtände bereiten den hieſigen Behör⸗ 
den die aus Hamburg hier eingetroffenen Per⸗ 
ſonen, die hier keine Wohnungen finden und des⸗ 
halb Geſundheitsatteſte von der Polizei verlangen. 
Solche Perſonen können aber, ehe ſie keine feſte 
Wohnung haben, einem Bezirks⸗Phyſikus nicht zu⸗ 
gewieſen werden, müſſen vielmehr nach den Kon ⸗ 
trollſtationen nach dem Schleſiſchen und Lehrter 
Babubofe geſchickt werden. 

Ueber den Stand der Cholera in Hamburg 
macht Dr. Reincke, der an Stelle des bisherigen 
Medizinal⸗Inſpektors Dr. Kraus die Leitung des 
bamburgiſchen Medizinalweſens übernommen hat, 
in der neueſten Nummer der „Berl. Kliniſchen 
Wochenſchr.“, die heute (Sonnabend) zur Ausgabe 
gelernt eine Reihe von Mittheilungen von Be⸗ 
lang. Zunächſt ſeien die ſtatiſtiſchen Angaben 
Reircke's wiedergegeben. Danach hatte Hamburg 
bis zum 3. September im Ganzen reichlich 7000 
Erkrankungen und rund 4000 Todesfälle zu ver- 
zeichnen; davon entfallen 800 Erkraukungen auf 
die Zeit bis zum 27. Auguſt. Seit dem 30. 
Auguft fei, nach vorheriger Steigerung, ein lang⸗ 
ſamer Nachlaß unverkennbar. Auch war erkenn⸗ 
bar, daß die Zahl der ſchweren Erkrankungen im 
Verhältniſſe im Rückgange iſt. Vemerkenswerth 
ii pe BER ber Sale 35 Ha⸗ 
en iſt faſt v frei ; hingegen zicht fie etzt 
mehr ab der Michlun en St. Pauli, Lit 
büttel und Barmbek hin. Von den Aerzten in 
Hamburg iſt, ſo viel bekannt, bis auf einen ſchon 
wieder geneſenen Augenarzt, keiner an Cholera 
erkran't; im Warte- und Transpertperſonal find 
nur gauz vereinzelt Erkrankungen vorgekommen. 
Die beſib enden Klaſſen find nach Dr. Reincke auch 
jetzt noch faſt völlig frei. Des Längeren verweilt 
Dr. Reincke bei der Erörterung der Einſchleppung 
der Cholera. Er polemiſirt hierbei gegen Koch. 
„Nach Kochs Beobachtungen“, ſch reibt Reincke, 
„iſt es „faſt & Sicherheit geworden“, daß aus 
dem —.— chuppen, der am Amerikaquai für 
dieſe Auswanderer erbaut ift, und deſſen Abgänge 
bis dahin ohne vorgängige Desinfektion in die 
Elbe entleert wurden, Keime in das Waſſer ge⸗ 
langt ſind, das dann zum Trinken benutzt wurde. 
En dieſe Annahme richtig, dann war unſer Hafen 
u hrſcheinlich ſchon infizirt, ehe überhaupt ein 
wirklicher Cholerafall vorkam, und die erſten 
ernſteren Erkrankungen wären dann nicht als Ur⸗ 
ſache, ſondern als Folge der Waſſervergiftung an⸗ 
zuſehen. Ohne Zweifel war Hamburg zur Zeit 
der Einſchleppung wie ein volles Pulverfaß. Es 
bedurfte nur eines Fünkchens, um die gewaltige 
Eyploſion herbeizuführen. Solche Fünkchen find 
i modernen Verkehr, zumal auf dem Landwege, 
u möglich abzuſperren. Allerdings haben die vie⸗ 
len Flüchtlinge aus Hamburg, die auswärts er⸗ 
krankt ſind, bis jetzt noch nirgends eine Epidemie 
erzeugt, und man glaubt, daß das den dort ge⸗ 
übten energiſchen Jſolirungen und Desinfektionen 
zu danken ſei. Ich bin ketzeriſch genug, die 
Richtigkeit vieſes Schluſſes ſehr ernſtlich zu be 
zweifeln, ſchon allein um der Diarrhöekranken 
hillen, die allen dieſen Maßnahmen nicht un⸗ 
terworfen werden. eines Erachtens hängt 
da Verhalten eines Ortes gegenüber der Cho⸗ 
lera viel weniger davon ab, wie bald der erſte 
Jail konſtatirk wird und was dann gegen 
die Weiterverbreitung geſchieht, als vor allem 
davon, in welchem ſanſtären Zuſtande der Ort 
ſich zur Zeit der Einſchleppung befindet und 
weiter, ob die in ihrem urſächlichen Zuſammen⸗ 
bange noch wenig aufgeklärten zeitlichen und ört⸗ 
lichen Dispofitionen Pettenkofers vorhanden find 
oder nicht.“ Weiterhin berichtet Dr. Reincke 
eingehend über den jetzigen Stand der Kranken- 
flege in Hamburg. Die beiden allgemeinen 
Krankenhäuſer beherbergen ausſchließlich Cyolera⸗ 
kranke, nachdem ihre gewöhnlichen Inſaſſen in 
Pivat⸗ Krankenbäuſer überführt worden find. 
Außerdem ſind an verſchiedenen Stellen der Stadt 
Baracken in Eile neu errichtet worden: neben 
dem alten Krankenhauſe, neben dem Seemanns⸗, 
dem Marine und dem Vereinshoſpitale, ferner 
beim Eggendorfer Krankenhauſe ein eigenes 
Baradenlazarety mit 250 Betten hergeſtellt, 
welchem das Feldlazareth mit 500 Betten be⸗ 
nachbart iſt. Schließlich iſt in Rothenburg eine 
Schule in ein Cholera⸗Lazaretb verwandelt wor 
den. Gegenwärtig werden in Hamburg 3000 bis 
3300 Cholerabetten im Betrieb fein. Aerzte⸗ und 
Pflegeperſonal iſt jetzt ausreichend vorhanden; 
Milli edenders die Unterſtütung der preußiſchen 
Dir tär⸗Medizinal⸗Verwaltung zu Statten kam. 

ie überwiegende Zahl der Kranken wird in den 
Krankenanſtalten behandelt. In bie ſchnelle Ueber⸗ 
führung der Pranten dorthin willigen die Anger 
vörigen bereitwillig ei ; 
die D a ein. Schwierig hingegen iſt 
die Durchführung der Desinfektion für welche 20 
Anſtalten improviſirt worden find, 
rung iſt jedoch darin eingetreten, ſeitdem 
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freiwillig die Ueberwachun der Desinfektion, über- tragt, bei der nähertretenden 3 
bier ſtand es eine Zeit die Cholera den Geiſtlichen ihres Bezir 
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Leichen“, ſchreibt Dr. Reincke, „häuften ſich zu 
Hunderten in den Leichenhäuſern an; es war oft 
ſchwer, dieſelben zu ee und die zur Be⸗ 
erdigung nöthigen Papiere bei den Standesämtern 
zu beſchaffen. Oft fehlten die Angehörigen, die 
ich der Beerdigung hätten annehmen können. 
Jetzt find drei große Leichenbaracken fertig geſtellt, 
und die Behörde beerdigt ihrerſeits alle Leichen, 
für die von den Angehörigen nicht innerhalb 24 
Stunden geſorgt iſt.“ Zum Schluſſe zollt Dr 
Reincke dem Verhalten der Bevölkerung Lob. 

Greifswald, 9. September. Bis zur 
Stunde iſt hier kein zweiter Fall an Cholera vor- 
gekommen. 

Barth, 8. September. Vorgeſtern traf hier 
ein Mädchen aus Hamburg ein, um die hier 
wohnende Mutter zu beſuchen. Obgleich daſſelbe 
ein Geſundheitsatteſt beibrachte, wurde es doch 
zwecks Beobachtung in einem iſolirten Zimmer 
des hieſigen Krankenhauſes untergebracht. Durch 
Zufall fand der beobachtende Arzt bei demſelben 
einen Entlaſſungsſchein eines Hamburger Kranken⸗ 
hauſes, durch welchen ſich herausſtellte, daß das 
Mädchen cholerakrank geweſen und erſt vor einigen 
Tagen als geheilt entlaſſen war. 

Hannover, 9. September. Heute Abend 
iſt der aus Hamburg zugereiſte Kaufmann Neu⸗ 
mann an der Cholera verſtorben; aus dem Ge⸗ 
fängniſſe wurde heute eine aus Altona zugereiſte 
Frauensperſon in die Baracken eingeliefert; die 
Konzerte ſind wieder geſtattet. 

Hamburg, 9. September. Die Cholera 
iſt heute in der Stadt und Vorſtadt 
erheblich abnehmend; bis Abends 
ſind im Stadthauſe nur 92 Erkran⸗ 
kungen und 43 Geſtorbene gemeldet. 
Die Nachricht, der Auswandererdampfer „Thurin⸗ 
gia“ habe von Newyork gebrachte Auswanderer 
in Bremerbafen landen müſſen, iſt unbegründet, 
ebenſo daß ſchon 60 Strafgefangene im eutral- 
gefängniß geſtorben feien. ee 

Die ſehnlichſt erwartete revidirte Cholera⸗ 
ſtatiſtik fol bis Sonntag, den 11. d. Mts, fertig⸗ 
geſtellt ſein. In den Krankenhäuſern Hamburgs 
liegen 2040, in denen Altonas 63 Cholerakranke. 
Der Geſundheitszuſtand des neunten Armeekorps 
iſt günſtig. Das Oberkommando hat unter An⸗ 
drohung ſchwerer Strafen den Genuß aller 
Früchte verboten. Dem Kaiſer wird täglich über 
den Geſundheitszuſtand des Korps berichtet. Eine 
bakteriologiſche Unterſuchung des Altonaer Lei⸗ 
tungswaſſers hat ergeben, daß vom 1. Auguſt bis 
heute in einem Kubikzentimer Waſſer niemals 
mehr als 30 Keime beobachtet ſind und daß ſich 
unter denſelben niemals geſundheitsſchädliche 
Bakterien befanden. 

Ueber die Einſchleppung der Cholera nach 
Hamburg giebt das „Hamb. Tgbl.“ eine ganz 
neue Verſion, deren Prüfung wir den zuſtändigen 
Behörden überlaſſen müſſen. Hiernach ſeien die 
erſten choleraverdächtigen Fälle im Hamburger 
Hafen. auf den mit oſtaſiatiſchem Maſchinenper⸗ 
ſonal fahrenden Dampfern erfolgt. Vor der Seit: 
ſtellung der Cholera in Hamburg erkrankten auf 
dem Dampfer „Drachenfels“ im Hafen drei und 
in Antwerpen vier indiſche Feuerleute an Diar- 
rhöe. Ein Zeichen, das zur Vorſicht hätte mahnen 
ſollen, dem jedoch nicht die genügende Beachtung 
geſchenkt wurde. In einem großen Theile der 
Bevölterung am Hafen ſei auch die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß die Cholera durch die oſtaſiatiſchen 
Feuerleute in Hamburg eingeſchleppt ſei. 

Rotterdam, 9. September. Heute erkrank⸗ 
ten hier zwei Männer an Cholera asiatica, einer 
derſelben iſt auch bereits geſtorben; wie verlautet, 
hatten beide auf einem hamburgiſchen Schiffe 
gearbeitet. N 


Deutſchland. 


Berlin, 10. September. Betreffs des künf⸗ 
tigen Reichs⸗Seuchengeſetzes wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
ia fe bes 

„Die Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig viel 
mit der möglichen Geſtaltung eines Reichesegchen⸗ 
geſetzes und wie in demſelben die Befugniſſe des 
Reiches zu regeln ſeien. In Ihrer geſchätzten 
Zeitung iſt auf die Anstwonberunge-Renuniffare 
als eine vorbildliche Organiſation hingewieſen. 
Da die Auswanderung eine ſtändige Erſcheinung 
unſeres wirthſchaftlichen Lebens, die Seuchen 
glücklicherweiſe nur vereinzelt auftreten, dürfte 
eine andere Bezugnahme näyer liegen und zwar 
auf das Reichsgeſetz betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung der Reblauskrankheit vom 3. Juli 
1883. In demſelben iſt zwar die Ueberwachung 
der Rebpflanzungen und im Falle der Ermitte⸗ 
lung des Inſekts das Recht, nach Möglichkeit 
Verfügungen zu treffen, welche eine Verbreitung 
deſſelben zu verhindern geeignet ſind, den Landes⸗ 
regierungen vorbehalten. agegen beſtimmt der 
$ 5 wörtlich: 

„Der Reichskanzler wird die Ausführung 
us Geſetzes und der auf Grund deſſelben er- 
laſſenen Anordnungen überwachen. Tritt die 
Reblauskrankheit in einer ſolchen Gegend des 
Reichsgebiets oder in ſolcher Ausdehnung auf, 
daß von den zu ergreifenden Maßregeln die Ge⸗ 
biete mehrerer Bundesſtaaten betroffen werden 
un fo hat der Reichskanzler oder ein von ihm 
9 Reichskommiſſar für Herſtellung und 
ae tung der Einheit in den feitens der Landes⸗ 
ehörden zu treffenden oder getroffenen Maß⸗ 

regeln zu ſorgen und das zu dieſem Zweck Er⸗ 
re nötbigenfalle auch die Be⸗ 
E glen un . 

bar mit Anweiſung zu Ace en unmittel 

Im 8 6 des Geſetzes iſt dann weiter vorge⸗ 
ſehen, daß von jedem Auftreten der Reblaus, 
ſowie von jeder, einen dringenden Verdacht des 
Vorhandenſeins des Juſekts begründenden Erſchei⸗ 
nung innerhalb eines Bundesſtaates die Regie⸗ 
rung des letzteren, unter eingehender Darlegung 
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe, dem 
Reichskanzler ſtets unverweilt Mittheilung zu 
machen hat. 

Man ſollte glauben, daß die außerorbentlichen 
Befugniſſe, die hier dem Reichskanzler zum 
Schutze des Weinbaues verliehen find, ohne die 
N . 72 8 u 5 
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Eine Beſſe⸗ wie die „Kreuzzeitur meldet, die königli 
ger Konſiſtorien der neun älteren Sen — 
rohung durch 


8 


zu 
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Stettiner Jeitung. 


ab i 
Gefahr mit der Bitte um Abwendung und unter 
Demüthigung vor Gott gedenken. Gleichzeitig 
iſt den Geiſtlichen folgende Einſchaltung in das 
Kirchengebet zur Benutzung auheimgeſtellt 
worden: Per, 

(Hinter den Worten: „Hilf einem Jeden in 
ſeiner Noth und ſei ein Heiland aller Menſchen, 
vorzüglich deiner Gläubigen“): Inſonderheit in 
dieſer ernſten Zeit, da eine verheerende Krankheit 
unſer Vaterland heimſucht, nimm Dich unſer 
gnädig an, Gott unſeres Heils, der Du unſere 
Zuverſicht und unſere Stärke biſt. Du erhörſt 
Gebete, darum kommt alles Fleiſch zu Dir. Wir 
erkennen in Demuth und Reue, daß wir Unrecht 
vor Dir gethan und den Reichthum Deiner Güte, 
Geduld und Langmuth, die uns zur Buße leiten 
ſollte, oft verachtet haben. Um Deiner unend⸗ 
lichen Barmherzigkeit willen rette und bewahre 
uns; beſchirme uns unter dem Schatten Deiner 
Flügel; ſteure dem Elend und den Verheerungen 
der Seuche. Gieb uns ein feſtes Herz, daß Dir 
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von dem gegenwärtigen Reichstag nicht zu be⸗ fahnen. 


fürchten brauchen, daß er bei neuen Steuerbewilli⸗ 
gungen leichtfertig verfährt und über das unum⸗ 
gänglich nothwendige Maß hinausgeht; auch das 
Zentrum hat in dieſer Beziehung viel Rückſicht 
auf ſeine Wähler zu nehmen. Indeſſen, wenn 
die unvermeidliche Nothwendigkeit erhöhter mili⸗ 
täriſcher Aufwendungen im Reichstag anerkannt 
wird, ſo kann ſich derſelbe auch nicht der Ver⸗ 
pflichtung entziehen, für die Aufbringung der 
Mittel zu ſorgen. 


— In einigen Blättern werden die Mehr⸗ 
koſten der erwarteten Militärvorlage jetzt gar auf 
150 Millionen Mark jäbrlich angegeben. Wir 
haben allen Grund, an unſerer früheren Mit⸗ 
theilung feſtzuhalten, daß die Mehrkoſten ſich 
auf ungefähr 80 Millionen Mark belaufen wür⸗ 
den, falls alle in der Vorlage in Ausficht genom⸗ 
menen Neuorganiſationen vom Reichstag geneh⸗ 
migt würden. 


— Gegenüber der laut gewordenen Voraus⸗ 


vertraut; ſtärke uns den Glauben, daß Du auch ſetzung, daß man in Regierungskreiſen den Reichs⸗ 
in den Zeiten der Trübſal Gedanken des Friedens tag erſt im Januar eiuzuberufen denke, macht die 


mit uns haſt und nicht des Leides; vermehre in 
uns die Kraft der brülderlichen Liebe und laß 
Deine väterliche Heimſuchung dienen zum Wachs⸗ 
thum in unſerer Heiligung. Bewahre uns vor 
einem böſen u. ſ. w. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Sollten die 
ungewöhnlichen, von einzelnen Orten bis jetzt ver⸗ 
hängten Sperrmaßregeln auch an zahlreick en ande⸗ 
ren nachgeahmt werden, ſo würde man ſich der 
Tragweite dieſer Maßnahmen erſt allgemein be⸗ 
wußt werden. Noch mehr würde dies aber der 
Fall ſein, ſobald nach dem Vorbilde der von uns 
ſelbſt getroffenen Anordnungen das Ausland in 
gleicher Weiſe mit Sperrmaßregeln gegen uns 
vorgehen wollte Man denke ſich die Waarenaus⸗ 
fuhr und den Reiſeverkehr aus zahlreichen deut⸗ 
ſchen Orten nach dem Auslande hin in der Weiſe 
abgeſchnitten, wie einzelne Inlandsorte gegen 
andere ſich abzuſperren verſucht haben. Die 
ſchweren wirthſchaftlichen Nachtheile, welche ſich 
hieraus für unſer ganzes Erwerbs und Verkehrs⸗ 
leben ergeben müßten, ſpringen in die Augen. 
a groß find fürwahr die Schäden, welche der 

inbruch der Seuche in unſer Vaterland dem 
Nationalwohlſtand zufügt, als daß wir fie unſerer⸗ 
ſeits durch unnöthige Maßnahmen noch vergrößern 
dürften. Auch im Inlande müßte eine Verallge⸗ 
meinerung der Abſperrung einzelner Orte gegen⸗ 
einander, ſei es auch nur in Rückſicht auf die 
Einfuhr einer größeren Zahl von Waarengattun⸗ 
gen, zu bedenklichen wirthſchaftlichen Folgen füh⸗ 
reu. Es iſt beiſpielsweiſe an einzelnen Orten 
davon die Rede geweſen, den Fleiſch⸗ und Fiſch⸗ 
verſandt aus verſeuchten Orten abzuſchneiden. 
Man halte ſich eine Einſchränkung der Zufuhr 
dieſer unentbehrlichen Lebensmittel in der An⸗ 
wendung auf eine größere Anzahl von Städten 
vor Augen, man vergegenwärtige ſich die Wir⸗ 
kungen, welche dies auf die Verſorgung größerer 
Städte einerſeits und auf die Erwerbsthätigkeit 
der an der Fleiſcherzeugung und dem Fiſchfang 
betheiligten Bevölkerungskreiſe andererſeits aus⸗ 
üben würde, um zu erkennen, wie auf dieſe Weiſe 
der konſumirenden Bevölkerung nothwendige Nah⸗ 
rungsmittel empfindlich vertheuert und ganzen 
Erwerbsklaſſen die Bedingungen ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz unterbunden werden können. In 
dieſer bedrängten Zeit ohne ae Gründe 
über das Maß der gebotenen Vorſicht hinauszu⸗ 
gehen, kann nur die allgemeine Lage verſchlim⸗ 
mern. In der That liegen zu Maßregeln der an⸗ 
gedeuteten Art zwingende Gründe nicht vor. 
Nach dem übereinſtimmenden Urtheil der Sach⸗ 
verſtändigen iſt die Gefahr, daß durch den Ver⸗ 
ehr geſunder Reiſenden, namentlich durch die 
ohnehin ſorgfältiger ärztlicher Ueberwachung 
unterſtehenden Beamten der Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen, daß durch Poſtſendungen und 
Waarenbezüge, mit Ausnahme weniger, ſchon dem 
Auslande gegenüber abgeſperrter Waarenartikel, 
die Seuche verſchleppt wird, ſo gering, daß ſie 
gegenüber den anderen Verſchleppungs möglichkeiten 
nicht in Betracht kommen kann. Dem Verneh⸗ 
men nach find dieſe Erwägungen auf die Stel 
lung der Regierung zu den mehrgedachten polizei» 
lichen Abſperrmaßregeln nicht ohne Einfluß ge⸗ 
weſen und es ſtehen allgemeine Weiſungen an die 
Behörden in Ausſicht, durch welche verhütet wer⸗ 
den ſoll, daß die polizeilichen Anordnungen über 
das für die Geſundheitsverhältniſſe wirklich noth⸗ 
wendige Maß hinaus zum Schaden wichtiger 
Intereſſen des Wirthſchaftslebens ausgedehnt 
werden.“ . 

Auch die „Kreuzztg.“ weiß zu melden, in 
dieſen Tagen werde durch eine Verfügung der 
betheiligten Miniſterien den „thatſächlich ungeſetz⸗ 
lichen Abſperrungsmaßregeln ein Ende gemacht 
werden“. Es muß indeſſen eine ſolche Verfügung 
nicht nur ſeitens der preußiſchen Miniſter er⸗ 
gehen, ſondern die Aufhebung der Sperre auch 
in den außerpreußiſchen Staaten, wo derlei Maß⸗ 
regeln wie in Pyrmont ergangen ſind, ſeitens des 
Reichskanzlers gefordert werden. 


— Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß, wenn das 
Reich durch eine neue Ordnung unſerer Militär⸗ 
verhältniſſe und wachſende Aufwendungen auf an⸗ 
dern Gebieten vor eine ſtarke Vermehrung ſeiner 
finanziellen Leiſtungen geſtellt wird, die Deckung 
eben wieder nur in den dem Reich zuſtehenden 
Einnahmequellen geſucht werden muß. Eine Ab⸗ 
wälzung durch Matrikularbeiträge auf die Einzel- 
ſtaaten geht bei der Finanzlage der letzteren nicht 
an. Es ſteht dermalen noch nicht feſt, wie hoch 
die neuen finanziellen Anforderungen der Regie⸗ 
rung ausfallen werden, noch viel weniger, wie 
ſich der Reichstag zu den militäriſchen Vor⸗ 
ſchlägen ſtellen wird, es kann daher bis auf Wei⸗ 
teres auch nur annähernd nicht angegeben wer⸗ 
den, in welchem Umfange die Eröffnung neuer 
Einnahmequellen im Reich nöthig ſein wird, und 
nach unſeren Informationen beſtehen daher auch 
vorläufig noch keine beſtimmten Pläne zur Er- 
weiterung der Steuerquellen im Reich, ſondern 
es finden erſt Erwägungen und Vorbereitungen 
nach verſchiedenen Richtungen ſtatt. Dieſelben 
können ſich nicht auf ganz neue Steuerobjekte, 
deren es kaum mehr giebt, ſondern nur auf eine 
größere Ergiebigkeit bereits beſtehender Steuern 
beziehen, und dabei müſſen natürlich immer die 
Gegenſtände des Maſſenverbrauchs in Betracht 
kommen. Der Reichstag wird wohl erſt nach der 
Feſtſtellung der durch die neuen militäriſchen An⸗ 
in verurſachten Koſtenrechnung mit der 

rage der Deckungsmittel befaßt werden, was 
nicht vor Ende der nächſten oder in der zweitfol⸗ 


„Magd. Ztg.“ darauf aufmerkſam, daß die dem 
Bundesrathe durch Geſetz übertragene Befugniß, 
Staaten, welche mit Deutſchland nicht in einem 
Handelsvertragsverhältniſſe ſtehen, gewiſſe han⸗ 
delspolitiſche Vortheile zu gewähren, am 1. De⸗ 
zember d. J. abläuft. Augeſichts noch ſchweben⸗ 
der Vertragsverhandlungen dürfte dem Bundes⸗ 
rathe der Eintritt eines Vakuums in dieſem 
Punkte nicht wünſchenswerth erſcheinen. Ein 
ſolches kann aber nur vermieden werden, wenn 
man ſich vorher mit dem Reichstage verſtän⸗ 
digt hat. 

— Auf Beſchluß des Berliner Magiſtrats 
in ſeiner geſtrigen Sitzung iſt von dieſem ein 
Glückwunſch an die Stadt Genua aus Verau⸗ 
laſſung der Kolumbus⸗Feſte telegraphiſch über⸗ 
ſandt worden. 

Goslar, 9. September. Der national⸗ 
liberale Landtagsabgeordnete Mackenſen iſt in 
Sachſa am Harz geſtorben. 

Stuttgart, 9. September. (W. T. B.) 
Der König hat verfügt, daß das diesjährige 
Volksfeſt in Caunſtatt unterbleibe. 

Die Herbftübungen des 13. Armeekorps 
ſchließen mit dem Diviſionsmanöver ab. Die 
Formirung einer Reſervediviſion fällt fort. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. September. (W. T. B.) Die 
Blättermeldung, wonach der Erzherzog Eugen 
zum Olmützer Erzbiſchof gewählt werden ſoll, 
wird ſtark angezweifelt. 

Nach einem Brief der „Pol. Korr.“ aus dem 
Vatikan wird die Bewilligung der ſlaviſchen 
Liturgie für Ruſſiſch⸗ Polen als unwahr be⸗ 
zeichnet. 

Peſt, 9. September. Der „Peſter Lloyd“ 
greift heftig die öſterreichiſche Regierung an, weil 
dieſe choleraverdächtige Sendungen durchlaſſe, und 
droht, daß Ungarn ſich gegen Cisleithanien ab⸗ 
ſchließen werde. 


Italien. 


Genua, 9. September. (WB T. B.) 
Der Kommandant des franzöſiſchen Geſchwader 
Admiral Rieunier wurde mit ſeinem Stabschef 
und den Kommandanten der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe heute Nachmittag vom Könige empfangen. 
Der Admiral hielt bei dem Empfange an den 
König folgende Anſprache: 

„Sire! Der Präſident der Republik hat 
mir die Ehre erwieſen, mich zu beauftragen, Ew. 
Majeſtät in ſeinem Namen zu begrüßen und 
Ihnen ſeine Wünſche für das Glück Ew. Majeſtät 
und der königlichen Familie zu überbringen. 
Indem ich En. Majeftät das Schreiben des Prä⸗ 
ſidenten der Republik überreiche, bitte ich Sie, 
den Ausdruck meiner ehrfurchtsvollſten Huldigung 
annehmen zu wollen.“ 

Der Admiral überreichte hierauf das Schrei⸗ 
ben des Präſidenten Carnot. Der König erwi⸗ 
derte etwa Folgendes; 

„Die Begrüßung und die Wünſche des Prä⸗ 
ſidenten der franzöſiſchen Republik, mit deren 
Ueberbringung Sie beauftragt wurden, werden 
von mir und meinem Volke hoch gewürdigt. 
Indem Ihre Regierung Sie bei einem ſo feier⸗ 
lichen Anlaſſe mit dieſer Miſſion betraute, hat 
ſie uns den Beweis einer Freundſchaft gegeben, 
welche uns theuer iſt und welche unſeren Gefüh⸗ 
len lebhafter Sympathie für Frankreich entſpricht. 
Die Deſignirung Ihrer Perſon hierzu war uns 
insbeſondere angenehm. Ich bin eut, Ihnen 
meine aufrichtigſte Genugthuung kundgeben zu 
können.“ 

Der König ſtellte hierauf den Admiral den 
Prinzen und den Miniſtern vor. Nach der 
Audienz, welche 50 Minuten dauerte, unterhielt 
ſich König Humbert in leutſeligſter Weiſe mit 
den Offizieren des franzöſiſchen Geſchwaders. 
Alsdann wurde der Admiral auch von der Kö⸗ 
nigin Margherita . Bei der Auffahrt 
wurden die franzöſiſchen Offiziere von der vor 
dem Palais angeſammelten Menſchenmenge wie⸗ 
derholt mit lebhaften Zurufen begrüßt. 

Der rumäniſche Oberſt Murgesco, welcher 
unter demſelben feierlichen Zeremoniell wie Ad⸗ 
miral Rieunier unmittelbar nach demſelben vom 
König in etwa balbſtündiger Audienz empfangen 
wurde, überbrachte demſelben einen Brief ſeines 
Souveräns und erklärte, derſelbe habe, von dem 
Wunſche beſeelt, feine freundſchafllichen Gefühle 
gegen das italieniſche Königshaus zum Ausdruck 
zu bringen, ihn beauftragt, dem Feſte zum Ge⸗ 
dächtniß Kolumbus' beizuwohnen. Die Anweſeu⸗ 
heit der rumäniſchen Flagge bei dem Feſt der 
italieniſchen Nation ſei ein Unterpfand für die 
Innigkeit der beide Nationen mit einander ver⸗ 
knüpfenden Beziehungen. Der König betonte in 
ſeiner Antwort, die gegenſeitigen Gefühle brüder⸗ 
licher Freundſchaft ſeien durch den jüngſt erfolg⸗ 
ten Beſuch des Königs von Rumänien in Italien 
neu geſtärkt worden. Um ſo mehr wiſſe er den 
neuerlichen Beweis von Sympathie zu ſchätzen, 
welchen das mit Italien aus gemeinſamem Lr- 
ſprung e Rumänien durch die Theil⸗ 
nahme am Kolumbusfeſte ihm wie der geſamm⸗ 
ten italieniſchen Nation darbringe. Nach der 
Vorſtellung des Gefolges nahm Oderft Murgesco 
a e der Königin ſeine Ehrfurcht zu be⸗ 
zeigen. 

Livorno, 9. September. (W. T. B.) Das 
Leichenbegängniß des Generals Cialdini iſt für 


Dienſtag in Ausſicht genommen. Am Sonnabend 


und Sonntag wird die Leiche öffentlich ausge⸗ 


Großbritannien und Irland. 

Glasgow, 9. September. (W T. B.) 
Der Kongreß der Gewerkvereine ſtimmte mit 
205 gegen 155 Stimmen für den Achtſtundentag. 
Die Betheiligung am Züricher internationglen 
Kongreß wurde wegen deſſen ausgeſprochener 
ſozialiſtiſcher Tendenzen abgelehnt. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. September. In Folge einer 
von der Kommiſſion, welche am 27. und 28. 
v. Mts. im Reichsamt des Innern getagt 
hat, gegebenen Anregung iſt im Tatier- 
lichen Geſundheitsamt eine gemeinverſtändliche 
n von Schutzmatzregeln gegen die 
holera gefertigt worden. Dieſelbe hat nachſtehen⸗ 
den 2 9 64 
. Sei befonnen in der ahr; hüte Dich 
vor übergroßer Aengſtlichkeit, denn ſie trübt Dir 
das klare Urtheil! Nur der klar denkende Menſch 
kann die gefahrverhütenden Mittel richtig an⸗ 
wenden. Halte auf Sauberkeit an Dir und um 
Dich! Beſonnenheit, Mäßigkeit, peinliche Sauber ⸗ 
keit gewähren am beſten Schutz vor Erkrankung. 
Halte feſt an Deiner gewohnten, (ten Lebens 
weiſe, gehe Feſtlichkeiten und Menſchenanſamm⸗ 
lungen aus dem Wege! Vermeide Arzeneien, jo 
lange Du geſund biſt! Beſuche Kranke nur dann, 
wenn Deine Pflicht Dich ruft! Vermeide Ver⸗ 
kehr und nähere Berührung mit Perſonen, welche 
aus Choleraorten kommen! Verlaſſe nicht, um 
der Krankheit zu entgehen, Deinen Wohnort; be⸗ 
denke, daß Du auf der Reiſe und an fremdem 
Orte unter veränderten Lebensverhältniſſen mehr 
gefährdet ſein kannſt, als zu Hauſe bei vorſichti⸗ 
ger, gleichbleibender Lebensweiſe. a 
. Andere Gegenſtände, als Nahrungs- ober 
Genußmittel bringe nicht an oder in den 
G. B. nicht den Finger beim Umblättern, Feder⸗ 
halter, Bleifedern u. dergl.)! Trinke möglichſt 
wenig Waſſer und nur ſolches, welches als un⸗ 
verdächtig Dir bekannt iſt! Unverdächtig iſt in 
der Regel reines Quellwaſſer, Waſſer aus tiefen 
Röhrenbrunnen, ſolches aus geſchloſſenen Leitungen, 
welches — wenn offenen Gewäſſern entnommen 
— einer wirkſamen Filtration unterzogen iſt. 
(Kleine Hausfilter ſind, wenn nicht häufig ge⸗ 
wechſelt oder gereinigt, eher ſchädlich als nützlich.) 
Waſſer aus Flüſſen, Gräben, Teichen, flachen 
offenen oder mit undichten Decken verſehenen 
Brunnen, ferner aus Brunnen, welche ſich in der 
Nähe von Schmutz⸗ oder Düngerſtätten befinden, 
iſt in Cholerazeiten verdächtig. Jedes Waſchen, 
Spülen, ſowie Ausgießen von Schmutzwaſſer in 
der Nähe von Brunnen kann geſundheitsgefährlich 
werden. Verdächtiges Waſſer darf beim chen 
oder Nahen der Krankheit nur nach minuten⸗ 
langem Kochen dem Genuß, zum Waſchen des 
Geſichts, zum Reinigen des Mundes, zum Spülen 
der Eß⸗ und Trinkgeſchirre u. dergl. verwendet 
werden. Durch Kochen werden die Krankheits⸗ 
keime zerſtört; jedoch können ſich bei längerem 
Stehen friſche Keime wieder feſtſetzen. Um ge⸗ 
kochtes Waſſer ſchmackhaft zu machen, ſetze einem 
Glaſe (/, I) eine Meſſerſpitze Weinſteinſäure 
oder 2 Tropfen reiner Salzſäure zu. wahre 
Waſſer in ſauberen Gefäßen auf! Thee, Kaffee 
und Kakao find erlaubte Getränke, auch gutes 
Bier und reiner Wein. Hüte Dich vor Eis und 
ſehr kalten Getränken! Dein Bier ſei klar und 
friſch, weder ſauer noch ſchal; laß es Dir nur 
in ſolchen Gläſern geben, welche mit unver- 
dächtigem (nöthigenfalls gekochtem) Waſſer ge⸗ 
ſpült ſind! Bittere Schnäpfe enthalten Wau 
Alos, wirken daher abführend und find bedenklich. 
Mineralwäſſer find unbedenklich, wenn ſie natür⸗ 
lichen Quellen entſtammen oder mit deſtillirtem 
Waſſer bereitet ſind. Vermeide den Gebrauch von 
ungekochter Milch! An Butter und an friſchem 
Käſe kann der Krankheitskeim haften, wenn fie in 
der Nähe cholerakranker Perſonen zubereitet oder 
aufbewahrt wurden. Iß Obſt und Gemüſe, auch 
Gurken u. dergl., nur in gekochtem Zuſtand, ge⸗ 
nieße überhaupt nichts ungekocht oder ungebraten, 
was von fremden, Dir nicht als zuverläſſig rein 
bekannten Händen augefaßt worden iſt! 
Lebensmittel nur aus zuverläſſig reinlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen! Meide ſolche, welche ſich in Cholera ⸗ 
häuſern befinden! Vermeide alles Uebermaß im 
Genuß von Speiſen und Getränken! Beſonders 
vorſichtig ſei, wenn Du zu Durchfall neigſt! SE 
und trink als Geſunder nichts in einem Kranken⸗ 
zimmer! Bedenke, daß dort Fliegen und ähnliche 
Inſekten den Krankheitskeim aus der Nähe des 
Kranken anf Deine Speiſen übertragen können. 
Auch die Zigarre lann Dir im Hauſe des Kranken 
den Anſteckungsſtoff eig 
III. Halte den Kopf kühl, den Leib warm, 
die Füße trocken! Wohne und ſchlafe in reiner 
Luft! Räucherungen ſchützen nicht vor Anſteckung! 
Waſche oft am Tage e Hände mit Waſſer, 
Seife und Bürſte, insbeſondere ehe Du Eß⸗ 
waaren berührſt! Haft Du beſchmutzte oder ver⸗ 
dächtige Gegenſtände angefaßt, ſo reinige Deine 
Hände zuvörderſt jmgialı mit einer Loͤſung von 
55 Gr. (etwa 4 dlöffeh waſſerklarer, ver⸗ 
flüffigter Karbolſäure in einem Liter Waller 
(fünfprozentige Karbolſäurelöſung) und waſche ſie 
dann mit Seife und reinem Waſſer nach! In 
Choleragegenden bade Dich nicht in Flüſſen oder 
Teichen! Benutze einen öffentlichen Abtritt nur 
im Nothfall. Die Sitzbretter von Abtritten, 


welche fremden Perſonen zugänglich ſind, ſollten 


täglich mit Seifenwaſſer geſcheuert werden. Nimm 
hierzu 1 Pfund Schmierfeife auf einen Eimer 
heißes Waſſer. Iſt Dein Abtritt von krankheits⸗ 
verdächtigen Perſonen beuügt, jo ſpüle die Wand 
des Trichters mit friſch bereitete“) Kalkmilch ab 
(1 Theil Aetzkalk auf 4 Theile Waſſer)! 

IV. Der Anuſteckungsſtoff der Cholera ber 
findet ſich in den Ausleerungen der Kranken. Ex 
haftet an beſchmutzten Wäſche⸗ und Kleidungs⸗ 
ſtücken und kann durch alles, was mit ſolchen 
Gegenſtänden oder Ausleerungen, wenn auch nur 
mittelbar und in nicht augenfälliger Weiſe, in 
Berührung gekommen iſt, verſchleppt werden. 
Entleerungen von Cholerakranken oder choleraver⸗ 
dächtigen Kranken und damit beſchmutzten Fuß. 
böden u. ſ. w. mache durch reichliche, mindeſtens 
einſtündige Anwendung vou Kalkmilch oder Chlor⸗ 
kalklöſung (20 Gr. Chlorkalk auf 1 Liter kaltes 
Waſſer) oder andere bewährte Desinfektionsmittel 
unſchädlich. Wäſche, Kleider, Bettzeug, Decken 


*) Kalkmilch verliert durch Stehen an der Luft 
ihre Wirkſamkeit. 8 
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halten, ein beſonderes Gebäude, beziehungsweiſe 
zwei Flügel⸗Bauten auf dem Hof des Theaters 
aufzuführen. 
Otrcheſterraumes enthält das Theater nach dem 
5 . III insgeſammt 1219 Plätze und zwar 
1 228 2. Raug- und 320 3. Rang⸗Plätze. 
KRoſten inkl. des Kaufgeldes für das alte Theater 
ſind auf 500,000 Mark ermittelt. 
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® D. Gollnow. z. 1. November d. J. im 80. Leb.“ 
und 46. Amtsj. — Pippow, Pf. an der St. Ma⸗ 
rienkirche in Anklam, 


ſchwerden ſuche das Bett auf! 
Rum genießen. Deine Nahrung ſei einſtweilen 


backenes Weißbrod ohne Butter. 


Baukoſten von 120,900 


| 
ſpezieller Bearbeitung und Genehmigung einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Dieſer Plan 


gebaut und der neue Ring⸗Korridor iſt konzentriſch 


indeß bei der Ausführung auf 4 M 


und darüber das Foyer nebſt Zubehör mit den 


. zum 2. und 3. Rang ſchließen den Ringkorridor 


1 

Parquet ſind fo angeordnet, daß die Beſucher des 
lletzteren das Foyer auf die denkbar bequemſte 
Weiſe erreichen können. 
einem Abort für Männer und Frauen ausgeſtattet. 
Durch Anordnung einer Hinterbühne mit zwei 
maſſiven Treppen iſt die ſehr erwünſchte Ver⸗ 
2 8 des Bühnenhauſes erſtrebt. 


welcher für den 13. d. Mie. nach Greifswald 
einberufen war, 


4 Abhülfe der dringendſten Nothſtände der evan⸗ 
Funde Landeskirche eine allgemeine Kirchen⸗ 


und in der darauf folgenden Zeit eine Haus⸗ 
kollekte in den evangeliſchen Haushaltungen 
eingeſammelt werden. 


. F. veranſtaltet am morgigen Sonntag noch ein 
letztes Konzert in Sommerluſt. 


bisher die Praxis geübt, Lehrern als Be⸗ 
ſtrafung die ihnen 
dau entziehen. Auf Beschwerden 11 Re Lehrer 


t 
F. 8 ein ſolches Strafrecht abgeſprochen 
mit dem Hinzufügen, daß nur Diesziplinar⸗ 
ſtrafen und auch dieſe nur mit Genehmigung 
. Regierung verfügt werden dürfen. 


Anklam wurde der Bürgermeiſter Dr. Fauſt in 
7 Salzungen gewählt. 


Pro 
von der Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde herausgegebenen Werkes 


Pommern“ empfohlen. 
in Heſten, von beueu bis jetzt ſechs vorliegen. 


Breiteſtrafe 34, belegenen Wohnung Brand⸗ 
ſtiftung begangen zu haben, wurde geſtern der 


Der Milchhändlerin Albertine Brunn aus 
Spydowsaue wurde vorgeſtern in der Beutler ſtraße 
von ihrem Milchwagen eine Kanne Milch mit 
etwa 6 Liter Milch geſtohlen. 


für 
* feen Keule 1,20—1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1.101,20 M., Filet 1,80 — 2,00 M.; 
2 er ch: Kotelettes 1,60 M., 
Rn ar A 
Keule 1,30 Mark, Vorderviertel 1,20 Mark, 
KRaotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
llettes 1,30 Mark, Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
1.20 Mark; ck 
per Kilo. 
10 bis 20 Pf. billiger. 


8 


den ſtatt: Dr. Wetzel, Pf. in Mandelkow, S 


und dergleichen, \ 
wärts aus Choleraorten; zugehen, ſchicke feſtum⸗ 
wickelt und geſchnürt in eine öffentliche Des⸗ 
infektionsanſtalt! Iſt eine ſolche nicht erreichbar, 
ſo weiche die Sachen 24 Stunden lang in Seifen⸗ 
waſſer (1 Pfund Schmierſeife auf einen Eimer 
heißes Waſſer) ein und koche ſie dann gründlich 
aus! Sonſt beſchmutzte Gegenſtände reinige 
gründlich mit ſolchem Seifenwaſſer, mit Kalk⸗ 
milch oder Karbolſäurelöſung! Iſt auch dies 
nach Beſchaffenheit der Gegenſtände nicht aus⸗ 
führbar, ſo ſtelle dieſelben mindeſtens ſechs Tage 
lang an einem luftigen trockenen Orte außer Ge⸗ 
brauch. Gründliches Austrocknen iſt der Ent⸗ 
wickelung des Krankheitskeims ungünſtig. 

V. Iſt Deine Verdauungsthätigkeit geſtört, 
tritt Durchfall, namentlich mit Erbrechen oder 
heftiger Uebelkeit auf, ſo wende Dich alsbald 
an einen Arzt. Bis derſelbe kommt, genieße ein 
warmes Getränk, lege eine wollene Leibbinde um, 
bleibe in Deinem Zimmer, bei heftigen Be⸗ 
Zur Linderung 
kanuſt Du eine Taſſe Thee mit Cognac oder 


Krockow, Superint. a. D. und Paſtor emer. in 
Körlin a. Perſ., Syn. gl. N., am 13. Juli d. J. 
im 84. Lebensj. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Die Ver⸗ 
waltung der königlichen Oberförſterei Friedrichs⸗ 
thal iſt vom 1. Oktober d. J. ab dem Forſt⸗ 
meiſter Braune übertragen. Der Oberſegel⸗ 
machersmaat Heinrich Karl Hermann Völtz iſt 
als Schntzmann bei der königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Stettin angeſtellt worden. 5 

— (Perſonal⸗ Veränderungen im 
Bezirk des Oberlandesgerichts zu Stettin für den 
Monat Auguſt 1892.) Es find ernannt: zum 
Kanzliſten: der Kanzleidiätar Wolter bei dem 
Landgericht in Stargard in Pommern; zum Ge⸗ 
fangenaufſeher: die Militär⸗Anwärter Kohs bei 
dem Zentralgefängniß in Gollnow, Rebſchläger 
in Stralſund; zum Referendar: der Rechtskandi⸗ 
dat Flamme; zum etatsmäßigen Gefängniß⸗ 
Inſpektions⸗Aſſiſtenten bei dem Zentralgefängniß 
in Gollnow: der Militär⸗Anwärter Gretzler; 
zum diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen: der 
Militäranwärter Gempf in Stralſund; zum Amts⸗ 


eine ſchleimige Suppe, auch Zwieback oder alt⸗ 
anwalt: der Bürgermeiſter Ziethen in Naugard, 


Haſt Du be⸗ 


währte (nach ärztlicher Vorſchrift verfertigte)[Grulich in Dramburg, Rückert in Grimmen, der 


Choleratropfen vorräthig, ſo nimm davon 20 bis] Major a. D. von Koß in Köslin bei den Amts⸗ 
30 Tropfen auf Zucker! Bleibe beſonnen, auch] gerichten am Sitze ihres Wohnorts; zum Stell⸗ 


wenn Du erkrankt biſt. Furchtſamkeit und Feig⸗ vertreter des Amtsanwalts bei dem Amtsgericht 


heit wirken nachtheilig auf Körper und Geiſt! 
— Den Stadtverordneten iſt jetzt die Vorlage 
betreffend den Ankauf des Stadt⸗ Theaters 
Iten und zwar werden dieſelben erſucht: 
den Ankauf des Theaters von der Kauf⸗ 
mannſchaft gegen Uebernahme der Reſtſchuld der 
Mark zu 4 Prozent zu 
neymigen und die Verzinſung und Amortiſation 
laufenden Etat aus Titel 1, Kapitel 10 Nr. 5 zu be⸗ 


zu Stargard i. Pomm.: der Stadtſekretär Reek 
daſelbſt; zum Forſtamtsanwalt bei dem Amts⸗ 
gericht in Bütow: der königliche Oberförſter 
Wagner in Borntuchen. Es ſind verſetzt: der 
Amtsrichter Neumann in Pyritz an das Amts⸗ 
gericht I. zu Berlin, der Gerichtsaſſeſſor Cam⸗ 
mann in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu 
Frankfurt a M., der Gerichtsſchreiber, Sekretär 
Gehm in Belgard a. Perſ. als Sekretär an die 
Staatsanwaltſchaft zu Greifswald, der Lande 
gerichts⸗Kanzliſt Schleif von Stargard nach 
Greifswald. ö 

— (Perſonal⸗Veränderungen im 
Bezirk der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg.) Geſtorben iſt der Stations⸗Vorſteher 
2. Klaſſe Mohr in Freienwalde i. Pomm. 


2 ZERO SEREAE SETTE 


Aus den Provinzen. 

Anklam, 9. September. Wie die „Ankl. 
Ztg.“ hört, will unſere Kommunalbehörde bei der 
königl. Regierung dahin vorſtellig werden, die 
wegen der drohenden Choleragefahr aufgehobenen 
Märkte auf eine ſpätere, von der Cholera nicht 
mehr heimgeſuchte Zeit verlegen zu dürfen, da 
eine beträchtliche Anzahl hieſiger Gewerbetreibende 
von dem gänzlichen Fortfall der Märkte ſchwer 
betroffen würde. 

Kammin, 9. September. In kurzer Zeit⸗ 
ſpanne iſt das dem Herrn Grafen v. Flemming 
gehörige Gut Zoldekow in der Nacht vom Mitt⸗ 
woch zu Donnerſtag zum zweiten Male von 
einem größeren Braudſchaden heimgeſucht worden, 
wiederum durch Blitzſchlag verurſacht. Diesmal 
wurde der Kuhſtall getroffen, der wie der 
Fohlenſtall total niederbrannte. Leider konnten 
die 4 Bullen nicht gerettet werden, dieſe, wie 
auch 2 Fohlen kamen in den Flammen um. 
Auch eine der vollgefüllten Scheunen war bereits 
vom Feuer ergriffen, doch kennte daſſelbe noch im 
Keime erſtickt werden. 

Stralſund, 9. September. Die goldenen, 
ſilbernen und bronzenen Medaillen, welche der 
Gartenbau-Verein als Prämiirung für die her⸗ 
vorragenden Leiſtungen in Berlin hat prägen 
laſſen. gelangen jetzt zur Vertheilung. ie 
Medaillen ſind von großem künſtleriſchen Werth 
und werden den Empfängern viel Freude bereiten. 
„Preis für Kunſt und Fleiß“, fo lautet die Inn⸗ 
ſchrift der Hauptſeite, auf welcher man das 
Bildniß einer kranzſpendenden Göttin mit einem 
Genius erblickt. In einem Schilde, an den ſich 
die ſitzende Göttin lehnt, befindet ſich als Sinn⸗ 
bild des Fleißes ein Bienenkorb. Die Rückſeite 
der Medaille zeigt in ſchöner klarer Prägung das 
reichverzierte Stralſunder Wappen mit der Um⸗ 
ſchrift: Gartenbau⸗Verein für Stralſund und 
Umgegend, Ausſtellung 8.— 12. September 1892. 
Die treffliche Arbeit iſt aus den Ateliers der 
Berliner Medaillen⸗Münze Otto Oertel, Gollow⸗ 
ſtraße 11a, hervorgegangen. 


willigen; 2. ſich mit dem Umbau des Theaters 
nach Maßgabe des Planes III vorbehaltlich 


5 iſt durch eine 
theilweiſe Ausdehnung des Zuſchauerraumes bis 
an die halbkreisförmige jetzige Außenwand in 
Ausſicht genommen. Die Garderoben ſind als 
ſchmale Ringſtücke in den Zuſchauerraum hinein⸗ 


der alten halbrunden Umfaſſungsmauer vorgelegt. 
— den großen Ring⸗Korridor, welcher mit 3 

eter Breite gezeichnet iſt, deſſen lichte Weite 
a eter anzu⸗ 
nehmen ſein dürfte, ſchließen ſich in der Achſe 
nach der Seite des Königsplatzes das Veſtibül 


Treppen zum Parquet und 1. Rang. Die Treppen 
ühnenſeits ab. Die Treppen zum 1. Rang und 


Jeder Rang iſt mit je 


Zur 
nterbringung von Requiſiten bleibt es vorbe⸗ 
Außer 


einer Erweiterung des 


Parquet⸗ und Parterreplätze, 221 1. Rang⸗, 
Die 
— Der pommerſche Städtetag, 


iſt bis auf Weiteres vertagt. 
im laufenden Jahre wird zur 


Auch 


llekte am Erntedankfeſt, den 2. Oktober d. Js., 


— Die Kapelle des 4. Garde⸗Regiments 


— Die ſtädtiſchen Schul⸗Deputationen haben 
uſtehenden Gehaltszulagen 


der Kultusminiſter den ſtädtiſchen Schul⸗ 


Kunſt und Literatur. 


Im Verlage von Julius Springer in Ber⸗ 
lin iſt erſchienen: Die neueſten vom deutſchen 
Reich mit den Bundesregierungen verein⸗ 
barten Maßregeln gegen die Cholera. 
Nach den Beſtimmungen der Cholera⸗Kommiſſion 
vom 27. und 28. Auguſt 1892. Preis 10 Pf., 
bei portofreier Zuſendung 15 Pf. (50 Exempl. 
‚50 Mark; 100 Exemplare 8 Mark; 1000 
Exemplare 70 Mark. f 

Ferner Kurze gemeinverſtändliche Be 
lehrung über das Verhalten bei Cholera. 
Bearbeitet im kaiſerlichen Geſundheitsamt. Preis 
5 Pf., bei portofreier Ie 10 Pf. (100 
Exemplare 3 Mark; 1 Exemplare 25 Marl.) 
Wir machen auf dieſe Schriften aufmerkſam; 
namentlich die letztere iſt ſehr zu RI 37 


Landwirthſchaftliches. 

Ueber die diesjährige Ernte im europäiſchen 
Rußland ſind dem ruſſiſchen Miniſterium des 
Innern in der Zeit vom 14. Auguſt (2. Septem⸗ 
ber) bis 17. Auguſt (5. September) weitere 
Nachrichten zugegangen. Hiernach iſt das Win⸗ 
tergetreide befriedigend in 21, theils befriedigend, 
theils mittelmäßig in 7, mittelmäßig in 15, 
theils mittelmäßig, theils unbefriedigend in 9 und 
unbefriedigend in 7 Gouvernements. Das Som⸗ 
mergetreide iſt befriedigend in 19, theils befriedi⸗ 
gend, theils mittelmäßig in 10, mittelmäßig in 
11, theils mittelmäßig, theils unbefriedigend in 
15 und unbefriedigend in 4 Gouvernements. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Der Vorſtand der Volks⸗Kaffee⸗ und 
Speiſehallen⸗Geſellſchaft in Berlin, welche es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, den minder bemittelten 
Klaſſen der Bevölkerung die Möglichkeit einer 
guten und billigen Ernährung darzubieten, ins⸗ 
beſondere auch den Branntwein zu bekämpfen, 
beabſichtigt auf den öffentlichen Plätzen und 
Straßen Berlins geſchmackvolle Pavillons zu er⸗ 
ee 1. Ottober d. J. ab auf ein Jahr richten, in welchen vorzugsweise Kaffee, Thee mit 

ſileſtung bei dieſem Bataillon kom⸗ Milch und Zucker zum Preiſe von 5 Pfennigen 
nand — 5 für die Portion, abgekochte Milch zu gleichem 

— In der evangelischen Landeskirche der Koſtenpreis und Brod zu Bäckerpreiſen verabreicht 
din; Pommern wurden berufen: Wegel, werden. Auch beabſichtigt die Geſellſchaft im 
after in Groß⸗Zarnow, Syn. Porig, z. Paſtor Winter die Pavillons zur Verabreichung nahr⸗ 
andow, Syn. Uſedom. Emeritkrungen fan⸗ hafter Suppen und für ähnliche humane Zwecke 
In. zur Verfügung zu ſtellen, namentlich den Iffent⸗ 
in⸗Land, z. 1. Oktober d. J. im 82. Leb.⸗ lichen fanitären Intereſſen, wie die unentgeltliche 
53. Amtsj. — Strecker, Pf. in Pagenkopf, Verabreichung abgekochten Waſſers, dienſtbar zu 
machen. Der Vorſtand der Geſellſchaft hat ſich 
deshalb mit der Bitte an den Magiſtrat gewendet, 
die Benutzung von Plätzen und Straßen zu dem 
bezeichneten Zwecke im Prinzip zu genehmigen 


Zum Bürgermeiſter der Stadt 


— Das königliche Konſiſtorium unſerer 
vinz hat den Geiſtlichen die Anſchaffung des 


> 


Die Baudenkmäler der Provinz 


Das Werk erſcheint 


* Unter dem Verdacht, in ſeiner, Grabow, 


Schuhmacher Ojransky verhaftet und dem Unter⸗ 
uchungsrichter vorgeführt. 


* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 


Schwei ne⸗ 
Schinken 1,30 


Bauch Kalbfleiſch: 


1,40 Mark 3 


geräucherter Speck 1,60 
Fleiſchſorten 


— (Ernennungen, Verſetzungen ꝛc. im 2. Ar⸗ 

v. Bercken, Pr.⸗Lt. vom naſſau. 
egt. Nr. 27, in das 2. pomm. Feld. 
irt.⸗Regt. Nr. 17, Zunker, Pr.⸗Lt. vom 2 pomm. 
bd⸗Art.⸗Regt. Nr. 17, in das naſſau. Feld⸗Art.⸗ 
gt. Nr. 27, — verſetzt. Heyn, Pr. Lt. von der 
Rei. des pomm. Train⸗Bats. Nr. 2, deſſen Kom⸗ 
nando zur Dienſtleiſtung bei dem genannten Bat. 
s auf Weiteres verlängert. Moſer, Sek.Lt. 
zen der Mei. des Füſ.⸗Regts. General⸗Feldmar⸗ 
Prinz Albrecht von Preußen Nr. 73, als 
ler zum pomm. Train⸗Bat. Nr. 2 ver⸗ 


Mark 


Geringere waren 


vnode gl. N., z. 1. Jan. 


J. im 83. Leb.- und 52. Amtsj. Geſtorben 


— 


a, 


auch ſolche, die Dir von aus-Tfind: Seelmann⸗Eggebert, Paſt. emer. von Kiſtow, und ſtellt een er die zu errichtenden Pavillons welche ebenfalls ſchwach 
Syn. Schlawe, am 3. Mai d. J. im 53. Lebensj. — eine Pla nette in Ausſicht. i 
— Von den kaiſerlichen Prinzen wird der 


der „K. V.“ von einer aus Norderney zurück⸗ 


gekehrten Dame Folgendes erzählt: „Die Prinzen 


erhielten auch in Norderney regelmäßig Religions⸗ 
unterricht von einem Pfarrer. Als im Unterricht 
die Rede darauf kam, daß alle Menſchen ohne 
Ausnahme Sünder ſeien, wurde einer der Prin⸗ 


zen (wenn ich nicht irre, war es der Kronprinz) 


ſtutzig und erwiderte, ob denn auch ſein Papa 
ein Sünder ſei? Der Pfarrer bejahte die Frage. 
Da aber entgegnete der Prinz mit Eifer: „Meine 
Mama iſt aber keine Sünderin!“ 

— (Uuliebfame Verwechslung.) Zwei der 
hervorragenden Theilne mer des eben abge⸗ 
laufenen Eiſenbahnkongreſſes in Petersburg, Ver⸗ 
treter Oeſterreichs, der eine Präſident einer 
techniſchen Sektion, der andere Berichterſtatter 
für eine der wichtigſten Kongreßfragen, wurden 
von einem Profeſſor der Ingenieurſchule einge⸗ 
laden, ihn zu beſuchen. Der ruſſiſche Profeſſor 
hatte die Herren gebeten, zu ihm in das 
Ingenieurmuſeum zu kommen. Nuu giebt es in 
Petersburg auch ein Gebäude der Ingenieur- 
chule. Als die beiden Herren am nächſten 
age den Beſuch abſtatten wollten, gaben ſie dem 
Kutſcher des Wagens, der ſie führte, die 
Weiſung, in die Ingenteurfchule zu fahren. Dort 
angelangt, konnten ſie ſich jedoch nur ſehr ſchwer 
mit dem Portier verſtändigen. Auch das übrige 
Perſonal konnte den Herren keine befriedigende 
Auskunft geben, und die Verſuche, zu erfahren, 
wo der Herr Profeſſor zu ſprechen ſei, dauerten 
bereits eine Viertelſtunde, als die Herren endlich 
die unangenehme Gewißheit erhielten, fie ſeien zwar 
in der Ingenieurſchule, jedoch ſei dieſe derzeit 
ein — Choleraſpital. Auch warum man fie 
ſo lauge Zeit aufgehalten, wurde aufgeklärt. 
Man hielt ſie für Aerzte aus Berlin, deren 
Beſuch angeſagt war, ſpeziell Virchow wurde am 
ſelben Tage erwartet. Die „unliebſame Ver⸗ 
wechslung“ von „Schule“ und „Muſeum“ hatte, 
wie das „Neue Wiener Tagblatt“ verſichert, 


glücklicherweiſe für die beiden Direktoren keine S 


böſen Folgen. Beide ſind wohlbehalten in Wien 
wieder eingetroffen und werden ſich ihres 
Abenteuers wohl noch lange Zeit erinnern können. 

— Von einer vergnügten Quarantäne wird 
der „Voſſ, Ztg.“ aus Malmb berichtet. Auf den 
an der Inſel Hveen die Quarantäne durch⸗ 
machenden Schiffen ſcheint es recht heiter zuzu⸗ 
gehen, wie von den Paſſagieren des Dampfers 
„Hveen“, des erſten Sudandampfers, der rad 
überſtandener 48ſtündiger Quarantäne hier am 
Montag eingetroffen war, zu hören iſt. Die 72 
Paſſagiere hatten vorzüglich gelebt, an Getränken 
war kein Mangel geweſen, das Schiff löſchte 
nicht weniger denn 500 leere Bierflaſchen und 
eine ganz erhebliche Menge Cognacflajchen. Nach 
den Tönen einer Harmonika hatte ein animirter 
Ball ſtattgefunden. Am Sonntag waren auf 
mehreren der 32 bei „Hveen“ unter Aufſicht des 
Kanonenbootes „Dija“ liegenden Schiffe Feuer⸗ 
werkskörper abgebrannt worden. 

— In der kleinen Stadt Houſton (Michigan) 
ereignete ſich vor einigen Tagen eine Exploſions⸗ 
kataſtrophe, die große Aufregung hervorrief. An⸗ 
fangs wußte man nicht, wer das Attentat aus: 
geführt haben könne, bald aber richtete ſich der 

erdacht gegen die fünfzehn Jahre alte, ſehr ſchöne 
Mary Tabor, die das Haus ihrer einzigen 
Schweſter in die Luft ſprengen wollte, um ſich 
aller ihrer Angehörigen — der Schweſter, des 
Schwagers und der beiden Nichten — zu ent⸗ 
ledigen und ſich des väterlichen Erbtheils, das 
kaum 3000 Dollars betrug, allein bemächtigen zu 
können. Der verbrecheriſche Plan gelang nur 
zum Theil, da wohl das Haus zerſtört, aber alle 
in ihm befindlichen Perſonen durch einen wunder⸗ 
baren Zufall gerettet wurden. Mary Tabor leug⸗ 
nete gar nicht, das Verbrechen verübt zu haben. 
Sie gab jedoch an, daß ſie von ihrem Liebhaber 
dazu verleitet worden ſei, bei einem Kaufmanne 
Geld zu ſtehlen, für daſſelbe Dynamit⸗Patronen 
zu kaufen und das Haus der Schweſter zu demo⸗ 
liren. Dieſe Angabe erwies ſich bald als eine 
grobe Lüge und der auf Grund derſelben verhaf⸗ 
ete Liebhaber der Mary Tabor mußte bald wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt werden. Dagegen ſtellte 
ſich heraus, daß Mary bereits drei andere Ka⸗ 
pitalverbrechen auf dem Gewiſſen hatte; ſie hatte 
nämlich ihre Eltern und einen jungen Mann, mit 
dem ſie im Alter von 13 Jahren ein Liebesver⸗ 
hältniß angeknüpft hatte, mittelſt Gift aus dem 
Wege geräumt. Im Gefängniß ſuchte ſich das 
Mädchen mittelſt einer Arſeniklöſung, die ſie ſtets 
bei ſich führte, zu vergiften, konnte aber noch im 
letzten Augenblicke gerettet werd en. 


Börſen⸗ Berichte. 


Wetter: Schön. 


Stettin, 10. September. 
Barometer 766 


Temperatur + 16° Reaumur. 
Millimeter. Wind: SSW. 2 

Weizen jeit, per 1000 Kilogramm loko 
145—154 bez, per September « Dftober 154 
bis 155—154,50 bez, per Dltober-November 
155,50 B. u. G., per November⸗Dezember 
Bach. B. u. G., per April» Mai 162,50 
. u. G. 


Roggen höher, per 1000 Kilogramm loko 
132-140 bez., per September-Dftober 139,50 
bis 141,25—141 bez., per Oktober⸗November 
139,50 141 bez., per November „Dezember 
141,75 112 bez., per April⸗Mai 144 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue in- 
ländiſche 130— 145, feine über Notiz. 

H per 1000 Kilogramm loko neuer 
132—137. 


Winterrübſen ohne Handel. 

Winterraps ohne Handel. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus unberändert, per 100 Liter a 
100 Prozent loko 70er 36,5 nom, per Sep 
tember 70er 34,5 nom., per Se tember ⸗Okto⸗ 
ber 70er 34,5 nom, per April⸗Mai 70er 33,5 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen 154,50, Roggen 
140,50, 70er Spiritus —,—, Rüböl —,—. 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 146—153. Roggen 134—138 
Gerſte 128—134. Hafer 134—138. Rübſen 
—.— Seu 2,50 —3,00. Stroh 24—27. 
Kartoffeln 45 — 48. 


Berlin, 9. September 1892. 
Butter⸗Wochen⸗Bericht 


von 

Gebrüder Lehmann u. Co. 

NW. 6, Luiſenſtraße 43 —44 a 
Nach friſcher feiner Butter war in dieſer 
Woche eine ganz beſonders lebhafte Nachfrage 
aufgetreten, welche nicht etwa durch größeren 
Konſum hervorgerufen wurde — denn dieſer iſt 
durch die Cholerafurcht eher kleiner geworden 
— ſondern durch das ungewöhnlich frübzeitige 


Zurlickgehen der Produktion, die den vorhandenen — Wetter: 


Bedarf kaum zu decken vermochte. 
Die Notirung konnte deshalb für feine 
Butter um 7 Mark und für friſche Landbutter, 


! 


— r 


bis 7 Mark erhöht werden. 
Im Großhandel an Produzenten franko Ber⸗ 
lin bezahlte Abrechnungspreiſe ſind: (Alls per 
50 Kilo) für feine und feinfte Sahnenbuttere von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften 
la 109 —112, Ha 106—108, IIIa —,—, abfallende 
100-105 Mark. 

Landbutter: pommerſche 90 —95, Netz⸗ 


brucher 90—95, preußiſche und Littauer 90—95, Nachm. 


polniſche —,—, 
95,100, 


’ 


galiziſche 80—82, ſchleſiſche 
27 Senn» —,—, baieriſche Land⸗ 
ark. 


Berlin, 10. September. Weizen per Sep⸗ 
tember-Ofrober 153,75 bis 152,75 Mark, per 


Oktober⸗November 153,25 Mark per April⸗Mai 
159,75 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 146,25 bis 
145,50 Mark, per Oktober⸗November 145,25 Mark, 
per April⸗Mai 147,00 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,40 Mark, 
per April⸗Mai 49,20 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,70 Mark, 
September 70er 35,00 Markt, per September⸗ 
Oktober 70er 35,00 Mark, per April⸗Mai 70er 
34,30 Mark. 

afer per September⸗Oktober 143,75 Mark, 
per April⸗Mai 145,00 Mark. 

Petroleum per September 22,40 Marf. 

London. Wetter: bewölkt. 


per 


Berlin, 10. September. Schluf⸗Kourſe. 


CVVT 
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* 


zugeführt war, um 5[per 100 Kilogramm per September 38,00, 


per Oktober 37,87 /, per Oktober⸗Jauuar 
37,87, per Januar⸗April 38,50. 

Havre, 9. September, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per September 84,00, per Dezember 85,25, per 
März 84,75. — Behauptet. 

London, 9. September, 4 Uhr 20 Min. 
ch Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos, kaum behauptet, Mehl ge⸗ 
ſchäftslos, unverändert, Mais ſtetig, beſſere Ten⸗ 
denz, Gerſte und Hafer ruhig. Von ſchwimmen⸗ 
dem Getreide Weizen geſchäftslos, Gerſte und 

Mais ſtetig. — Wetter: Schön. 
Fremde Zufuhren: Weizen 44,810, Gerſte 

N 5 1 1 
on, 9. September. Zpili⸗Kupfer 

44|,, per 3 Monat 44%. 

dau, 9. September, % Ja va⸗ 
zucker loko 15%, ſtetig. — Rübenrob- 
zucker loto 13,50, matt. Centrifugal Cuba —. 

London, 9. September, Au ber Küſte 7 
Wetizenladungen angeboten. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 9. September. Getreide ⸗ 
markt. Weizen unverändert, Mehl ge⸗ 
ſchäftslos, Mais niedriger. — Wetter: Regen⸗ 
ſchauer. 

Glasgow, 9. September, Nachm. No b⸗ 
eifen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 42 Sh. — d 


Glasgow, 9. September. Die Vorräthe 


von Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 


390,426 Tons gegen 501,668 Tons im vorigen 
Jahre. 


7 Elsa; 
0 0. 90 „60 a 2 f — a - 
Deutjie Reichen,, 3 Sah | Aınerdam kurz 16:36 |, Dr a der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
Pomm. Pfandbriefe 3½% 97.80 Paris kurz eoso öfen beträgt 79 gegen 74 im vorigen Jahre. 
Italieniſche Neute 92,80 | Belgien kurz 0:96 Newyork, 9 September, Vorm Beiro- 
1 do. . Pe De — 8600 (eum (Aufangsfonrfe.) "Gin: bus 8 gif 8 
ar. Goldrente eue Dampf.⸗Com . ’ 5 Lene cekrtiſi 
numän. 1881er amort. (Stettin) 80,00 5 75 8 9 122 1. 
Rente 96,76 ehe Gbchnstte Fab ee e 55,75. Weizen per De 
Salsa GR Wolbeente 2220 uren Fabrif chem, wei u 4 9. S 
" D em. — Mu mt pi N 
e e 1% 200 in 145 . 40 J f 4 or 83 
o. do. von ö 8 Kar roleum in N. Te. 
Wiezitan. 6% Geldrente 786 Ultimo⸗Kourſe: in Phbilaretphia 6,05 rohen Warze Parlers 
. Banknoten 170,50 Pisconto-Commandit 16226 f „il 79. 000, ODER been RAIN 
Ru "Bantnot, Sala 206,20 Beine adde Gen 161 30 5255 Pine line certif per Oktober — IR 
. x 7 eſterr. Grebü Mei Fot ne en 
K.ationl-drH.-Ered., Dynamite-Trug 12000 55 J 6. Mes D. 10 € Kotber Win- 
Gejeufgait a) PH Bogen: Gußtabtfasrit 13926 ter-Welzen lolo — D. 79½ C. Rother 
o. r aural © 1 2 2 783 67 rer 
Ge e ee aa Slider d. 70, G der Deiembet . D 
. Hyp.⸗ A a w.⸗Ge 11 — — > * 25. 
Saen ie 7 — Abe Das. imstetsucote 6 83 ½ C. bete: tdefracht 1 Maiv 
Bulc.⸗Act. LItt. reuß. a 8 2 — 
e Vnioiit, 128,75 = neg⸗Wiiawta- Be per Oktober 55. Zuder 3. Schmalz 
Stett Maſchinenb.⸗Auſt. n 4 . ie: Kir N 7 15 dates 
norm. Möller u. Polberg Mainzerb ahn 2550 loko 14 55 Kaffe. Nie RL fi 15. stufe: 
N 10 M. un Feen Mopb 118,09 per 8 tober ord. Rio Nr. 7 13,75. Kaffee 
do. 6 proz Prioritäten ombarden i } bro 9 345 1 
Sen kur; 205,46 Franzoſen 126 75 per ezember era. 0 Nr. 7 13,45. Weizen 


Tendenz: ſehr feſt. 


Paris, 9. September, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe) Träge. ö 
Kours vom 8. 


3% amortiſirb. Rente 100,50 —.— 
80% Rente. . 100,65 100 57½ 
4½% Anleihe “| —. 1 —— 
Italienſſche 5% Rente. 4. 92.22 / ] 92.40 
eſterr. Goldrente 88 / 99,00 
4% ungar. Gold rente 95,43 95.31 
4% Ruſſen de 1880 —.— 96,95 
4% Ruſſen de 1889 96,90 97,06 
4% uniftz. Egypter 496,25 | 496,25 
4% Spanier äußere Anleihe .. . 65½ 65¼ 
Convert. Türken. 21,77¼½ [ 21,85 
Türkiſche Looſ e. 7,10 87 50 
4% privil. Türk.⸗Obligatlenen. [ 445,00 | 445,00 
L ee Een Mae 636,25 636,25 
Kombardeit . 2.2... 5 222,50 
— Prioritäten 315,00 
aunque ottora nue 582,00 
m de Paris Sy 7 677,00 
dgseompto wars ı=ee 222,00 3, 
dn tender 1128,00 1126,00 
wol 135,00 J 135,00 
Merldtonal⸗N 643,00 
Panama⸗Kanai⸗Aktien — —.— 
2 „ 5% Obli alionenß —.— —.— 
Rio Tinto Aktien 370,60 | 868,75 


Suezkanal⸗Aktien 4272200 2723,00 
Gas Farisien m... 3 9 
Credit Lyonnaieses . 805,00 | 806,00 
Gaz ponr le Fr. at ’Etrang. . Se 
Tramsatlautique 2... ? 
B. Nd Fratar. ns cnale 
Ville da Paris de 1871. 


Tabues Ottoumuu.. 392,00 394,10 
2% Cons. Ang l. I —.— 9778 
Wechſel auf deutſche Bläge 3 M. 122 / 12278 
Wechſel auf Loudon kurz 25,17¼ö [ 25,17½ 
Cheque auf Lond n 25,19 25,19 
Wechſ. Amsterdam .... 205,87 | 205,75 
7 208,00 208,25 
REDEN, ER 486,50 | 36,50 
Comptoir d Escompte neue —.— —.— 
Rebluſen⸗Aktieen 83,00 kan ern 
Neue Neunte an re teaser —.— 8 
Portage „ 24 / 24,18 
r 79,70 79,75 


ofen, 9. September. Spiritus lolo oon 

Faß or) 85 bo. lolo obne Faß (ber) 
35,60. Flau. — Wetter: Schön. 

Bremen, 9. September. 


Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Ofſtzielle einzunehmen. 


der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Sehr feſt. Loko 6,05 B. Baum⸗ 


g. September. Getreidemarkt. 


Notirung 

Faßzollfrei. 

wolle ſteti 
Wien, 


(Anfangs⸗Roard, ex Dezember 83 /, 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 9. September, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Okto⸗ 
ber 4,60, per Dezember 4,65 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 10. September. Bis jetzt iſt hier 
kein neuer Cholerafall zur Anmeldung gekommen. 

Genna, 10. September. Die geſtern Abend 
von der Munizipalität veranſtaltete Soiree nahm 
einen glänzenden Verlauf. Ger Königspalaß, 
die Mairie, die Paſſage, der Palaſt des Podeſta, 
der Palazzo bianco, alle prachtvoll geſchmückt, 
ſtrahlten in ſeenhafter Beleuchtung. Unter 
den zum Feſte Geladenen, deren Zahl 
ſich auf etwa 3000 belief erblickte man 
den Fürſten Monaco, die Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, die Admirale und 
übrigen Offiziere der fremden Kriegsſchiffe, 
ſowie die Vertreter der Behörden. Kurz na 
101, Uhr trafen unter vem Jubel einer die Straßen 
und Plätze Kopf an Kopf füllenden Volksmenge 
der König und die Königin ein. Nachdem die beiden 
Majeſtäten die Ehrenbezeugungen der Geſellſchaft 
entgegengenommen, bildeten der Bürgermeiſter, 
die Mitglieder des Stadtrathes und die Feſtgäſte 
mit ihren Damen, welche, etwa 800 an Zahl, 
farbenprächtige Toiletten angelegt hatten, eine 
doppelte Reihe, durch welche die Majeſtäten zum 
mittleren Feſtſaale hinſchritten. In Folge der 
großen Zahl der Feſttheilnebhmer war der 
Saal überfüllt. Erſt gegen Mitternacht 
konnte die Königs Quadrille ihren Anfang nehmen. 
Zehn Paare nahmen daran theil. Der Bürger 
meiſter führte die Königin zum Tanze. Nach der 
Quadrille ſtatteten die Majeſtäten dem Palaſte des 
Podeſta und dem Palazza bianco einen Beſuch ab. 
Nach Mitternacht zogen ſich die Majeſtäten zurück, 


(Börsen Schluß⸗ um an einem für fie reſervirten Buffet den Thee 


Um 1 Uhr Nachts verließ der 
König nebſt Gemahlin das Palais, indem beide 
dem Bürgermeiſter ihre hohe Befriedigung über 
den Verlauf des Feſtes und ihren lebhaften Dank 


Weizen per Herbſt 7,53 G., 7,56 B., per Früh⸗ abſtatteten. Das Feſt dauerte bis gegen Mor⸗ 


jahr 7,93 G., 7,96 B. — Roggen per 
6,64 ©, 6,67 B., per Frühjahr —,— G., — 

B. — Mais per September Oktober 5,24 G., 
5,27 B., per Mai⸗Juni 1893 5,52 G., 5,55 B. 


— 


erbſt gen fort. 


Madrid, 10. September. Der Minſſer 
für Kolonien hat die transatlantiſche Dampfichiir- 


— Hafer per Herbſt 5,82 G., 5,85 B., per Früh⸗ fahrtsgeſellſchaft von der Verpflichtung entbunden, 


jahr 2 G., n 

Amſterdam, 9. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 177,00, per März 183,00. 
Roggen loko geſchäftslos, do. auf Termine 
a per Oktober 143,00, per März 137,00. 
24,50. 
Amſterdam, 9. September, Nachmittags. 
Bancazinn 57,00. 

mſterdam, 9. September 

Kaffee good ordinary 54,00. 

Antwerpen, 9. September. Getreide ; 


Japa⸗ 


markt. Weizen ſchwach. Roggen unbelebt. fülle abnimmt. 


Hafer ſchwach. Gerſte ruhig. 
18 he 9, 
uten. Petroleum 
Gericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 137 bez. 
u. B., per September 13°, B., per Ottober 
13775 B., per Januar-März 14 B. — Ruhig. 
1) izen träge, per S 

lußbericht.) e „ per Sep⸗ 
(Ser 9.00. per Ottober 21,70, per Novem- 
ber⸗Februar 22,50, per Januar⸗April 22,80, 
Roggen ruhig, per September 14,00, per 
Januar⸗April 15,20. Mehl matt, per Sep 
tember 50,10, per Oktober 50,00, per Novem⸗ 
ber-gebruar 50,20, per Januar⸗April 50,60. 
Rüböl träge, per September 54,25, per Okto⸗ 
ber 54,50, per November ⸗ Dezember 54,75, per 
Januar⸗April 56,00. Spiritus ruhig, per 
September 45,50, per Oktober 44,25, per No⸗ 
W 44,00, per Januar⸗April 44,25. 

n. 

Paris, 9. September, Nachmm. Rohr 
uber (Schlußbericht) ruhig, 88 „J, fol 
7,00. Welter Zucker behauplet, Nr. 3 


tember. Getreide markt. hier eingetroffene 


Hamburg und die anderen von der Cholera infi- 
zirten Häfen anzulaufen. ’ 

Falmuth, 10. September. Die Bemannung 
des Dampfers „Alladin“, von Liverpool unter⸗ 
wegs, verweigerte die Weiterfahrt nach Hamburg. 


böl loko 25,00, per Herbſt 23,37, per Mai] Der Eigenthümer des Dampfers zitirte die 


Mannſchaft vor Gericht, welches Vorgehen die 
Mannſchaft billigte. 

Petersburg, 10. September. Die kaiſer⸗ 
liche Familie iſt geſtern in Iwangorod einge⸗ 
troffen, da die Sterblichkeit der hieſigen Cholera⸗ 
Nach dem letzten Tagesbericht 


Nachm, 2 Uhr ſind hundert Personen erkrankt und bavon 20 
kt. (Schluß⸗ geſtorben. 


Zu Baku iſt die Epidemie gänzlich 


erloſchen. 

Newpyork, 10. September. Der geſtern 
Dampfer „Candia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packet fahrt Geſellſchaft hatte 
viele Cholerakrante an Bord, unterwegs find 


32 geſtorben. 


Meine Bureaus beſtuden ſich von 
Montag, 12. Sept. er. 


an wieder in meinem Geſchäftshauſe 


Heumarktſtr. Nr. 5. 
Wm. Schluto w. 


